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1266 SD i e IB e r n e r B o cfe e Ar. 48

auf ber ©raötmrg
9lad) alteii Sitten ergatjlt Bon

(£pr ift ian Berel)

©s ift ber 16. 3uli 1744.

Sunt die Kefjlergafj=Laube berab fommt fchlenbernben,
fchier fchroereti ©anges ein Bauersmann. Aunb unb ftattlich ift
er, unb fein gebrücttes Befeii nimmt fid; feltfam aus. Senn
man fiebt, baff er einer oon benen ift, bie geroohnt finb, laut
3u reben — unb geroohnt, bafe man auf fie hört.

AEe paar Schritte gibt er fich einen Aucf unb siebt den löale>

aus ben Schultern; aper er oerfällt immer gleich mieber in fein
oerftörHgebucftes Schleichen, ähnlich einer Schnede, toenn fie
bie Börner einsieht, hinter ihm ftöfjt einer ben anbern an:
„Du, guct' mal ben bort! 3d) follte meinen, es mär' ber Dfchäp=
peler Bens, ba oon einem Jjoger hinter König — mie fagt man
bocl; fcpon? — aber er ift's alltoeg bort; nicht — ber Dfchäppeler,
ber tommt gans anbers daher gegangen: bin ich nicht ber unb
Oer, oon ba unb ba! sur Seite mit euch, Heines ©efchmäus!"

„Beifj halt nicht!" brummt ber andere — unb buctelt feine
Dragtaft toeiter.

©s ift aber roirftid; unb leibhaftig ber Dfdjäppeler. Ser an=
gefe-hene ïBenbicht Dfd;äppeler oon Doerulmig. 3ft er nicht jeden
Dienstag, ben ©ott merben läfjt, in Bern unb jeben Sams=
tag, ja? — unb führt er nicht an ben Alarftftänben, in ben
Siellern unter ben iîauben, auf ben Bunftftuben, roo es Bein,
Bafteten unb Braten gibt ums ©elb, gerne bas grofje Bort?
Kennt er nicht jeben, ber ein halbtoegs michtiges Böftchen hat
in ber Stabt? — Aur bie gans großen getreu, ba macht er
lieber einen meiten Bogen um fie herum; beim man tann nie
miffen j

Alattcher fagt, ber Dfchäppeler fei reich; fonberlirt; fagen es

alle jene, benen er etroas su trinten sal;lt um ein Slomplnnent.
Andere mieber flüftern: „bleich geroeien. 3efet in ben Schulben
brin, oielleicht recht bös fogar!"

3a fo: merben es halt bie Schulben fein, bie ihn fo brücfen.

3ft er oielleicht auf ber Suche nach einem ©elbgeber? Dber ift
er um Zahlung gemahnt morben unb mill nun um Stunbuug
nachfuchen, um eine ©nabenfrift: „Srei, oier Bochen gebt mir
deit, frerr, bann tann ich tnich mieber brehen, bis dahin ift bas
Stalb fett, bas rotblöfche, unb ich frieg' blaute Daler — ober
jünf Bochen, fagen mir aufs meifte fechs, bann geht mir ©elb
ein aus meinem Bald"

galfch geratenl Dafj ich's lieber gleich fage:

Aberglaube i ft ft r a f b a r.

Llnb bas ift's, mas ben Bauersmann Dfdjäppeler bebrüctt

unb beengt mas fich mie Blei an feine Sohlen heftet. 3»
abergläubifche tfjänbel hat er fiel; eingelaffen, leider, leiber ©ob
tes; ja, ja, in eine gans fchlimme, gans dumme ©efchichte. Drei
3uhre lang hat er baran geroorgelt unb getaut. Umfonft. 3ft
nicht beffer gemorben. So ein ftrohbummer Ifjanbel. ©elb oer=

loren, baff bie Steine heulen möchten; unb erft nod; mit betn

Herrgott ins Ungreis getommen babei. Unb jetjt hilft alles

nichts: es muff heraus! Unb menn er auch fd)ier Blut fchroifet

babei unb ben Schlotter triegt, baff alles roacfelt — gleichoiel:

er mufj auspacten! Unb sœar mufj er mit ber Sache gleid; oor
bie rechte Schmiede:

3m unterften £>aufe mittagmärts am Atünfterplafe fommt
jeben 3Jlontag unb jeben Donnerstag bas Obere ©borgerirf;t
ber löblichen Stabt Bern sufammen: bie Herren, bie unterfurtjen
unb urteilen in Angelegenheiten als ba finb: Sonntagsentheilh

gung, gamitiensanf unb dergleichen ungefreute ®efrt;ichten,

fonberlich aber abergläubifche Öänbel aEer Art, ®efrt;irf;ten oon

oermeinter Zauberei, ©efcfjichten, bei benen ber böfe frf;marse

geinb, ber ©ottfeibeiuns, feine Krallen im Spiel hat — ©e=

fd)irf;ten, bie gegen ben reinen, mal;ren, frommen ©laubett finb.
Den einen unb anbern biefer hohen Herren fennt unfer

Bauersmann, menigftens fo oon ferne: mer fennt in Bern nicht
ben roohlehrmürbigen #errn Defan Dachs, ben oberften Atünfter»
Pfarrer? mer nicht ben £)errn Ifkebitanten Kilchberger? Unb
im Obern ©horgericht fifeen eine ganse Aeihe Herren oom ©ro=
Ben Aate, fogar smei aus ber Regierung; mau betrachtet fie,
menn fie am Atarfttage oornehm unb fetb|tficher buret; bie ®a|=
feu roanbeln, ehrfürchtig — unb flüftert bem Aebenmanne su:
„Du, bas ift jefjt Oer £err Oberlieutenant BiEaöing, ein gans
tort;arfer, fieh wie er öreinfct;aut! — unb bas bort ijt ber jjerr
Dunöoogt Atat;, foil foroeit ein gans gäbiger J;err fein, aber
esaft bis aufs 3=Düpflein — unb erft bort ber Aatsherr
^icharner

Unb oor all biefen Herren foil, mill, mufj jetjt Oer ange*
fel;ene Bauer Bens Dfchäppeler feine Dummheiten auspacten?
i;ul; nein! lieber umfehren, meifj ©ottf

3ft dummes 3eug. ijilft ja bort; alles nichts. Da ift fchon
jie Düre, mit bem Klopfer bran. 3efjt bie Bähne 3ufammen=
gebiffen, iBensl Sapperlot, man ift boct) fctjliefjlich jemanb! Alan
i|t bort; ber Lieutenant ber bernifd;en AUlis Benbictjt Dfchäppe»
1er oon lllmis. Das fliugt beim bort; ein bifjrfjen anbers als:
Dansli ©otterbarm oom fteinigen Aütteli Drei Stunden hinter
Berroeifjroo!

Aein, nein, ©s mirb nun eben fein müffen. ijalt, erft norf;
Knöpfe absählen: rjnegah — nib r;negat; — çnegah. »tun,
tneinetmegeu beim. Da ift ber Klopfer. iQebft ihn halt fo einen
Doli, smei, und läfjt ihn fallen. Bie geiftesabmefenb greift Aens
su — ba pängt es aud; fcl;on tein Bunder, menn man fo
ben Schlotter hat — unb ba geht fie aud; fchon auf, bie Düre.
Da fteht er in ooüer Amtsmürbe, fosufagen Atajeftät: ber J^err
©hormeibel ©abriet Scheurer. Das gemölbte Bäuchlein um=
fpannt ber fd;roars»rote Atantel; in ber runden gauft fteett ber
Sierlich gefchnifete, fchmarse Stab, ©ans, gans anbers fiet;t er aus,
pier in feinem bleiche, als etma auf einer Dunftftube, bei
Schmieben, Schiffleuten, Beberu ober Atittelleuen, roo er ein
ungerades Alal, Dant nietend, ben !Bed;er an fich lieht, ben ihm
ber iBens S[d;äppeler mit perlendem Bein hat füllen laffen,
Bitje reiBenb über bes ijerrn ©hormeibels „Kunden" unb
„Koftgänger"

,,©i der ïaufenb! 3hr hier, ßieutnant Ifchäppeler? Bas
fteht su Dienften? Atit mas tann ich —"

„Ach, bumme ©efchichte — finb fie beifammen drinnen, bie
Herren? f;aben fie eine gute Laune heut? Alufj ihnen etmas
ersähten — gans bumme ©efchichte — tann id; gleid; oor?"

„3ä nu, menu's fo preffiert — gern, gern — aber ift's
beim fo ftrub?"

Stumm ftapft der -Bauersmann ïfchcippeler hinter bem
frf;ioars=roten Atantel unb dem Beibetftab hinein ins Ijaus unb
bann treppauf — fchier folgfam mie ein Srt;äflein, gejentten
Kopfes, ©cho dröhnt dumpf im Stiegenhaus. Säulen, Düren,
Dreppenftufen tansen Aingelreit;en. Bieber eine Düre, breit,
braun, mud;tig frt;ier mie ber ©ingang sur ©migteit. Der rot=
fchmarse Atantel fteht ftiE. ©in Singertnöchel pocht.

Aein, jefet nicht, jefet nicht! 0 meine Dummheit! Bilder
mirb ber Aingelreihen: in ben Schläfen, im Irjalfe hämmert bas
ÏBlut.

Dfchäppeler mantt sur Düre hinein. Sd;marse Kleiber.
Strenge ©efichter. ïBohrenbe Augen, ©in £ut fällt 31t iBoben.
©ine matte, heifere Stimme murmelt etmas Unuerftänblicbes.

©ott fei Dant, ein Stuhl!
Hauptmann 3enner murmelt bem Hauptmann Aobt su:

„Der hat ben Schlotter, mie id; faum noch je einen fa 1; "
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Schatzgräber auf der Grasburg
Nach alten Akten erzahlt von

Christian Lerch

Es ist der 16. Juli 1744.
Durch die Keßlergaß-Laube herab kommt schlendernden,

schier schweren Ganges ein Bauersmann. Rund und stattlich ist

er, und sein gedrücktes Wesen nimmt sich seltsam aus. Denn
mau sieht, dass er einer von denen ist, die gewohnt sind, laut
zu reden — und gewohnt, daß man auf sie hört.

Alle paar Schritte gibt er sich einen Ruck und zieht den Hals
aus den Schultern! aher er verfallt immer gleich wieder in sein
verstört-geducktes Schleichen, ähnlich einer Schnecke, wenn sie
die Hörner einzieht. Hinter ihm stößt einer den andern an:
„Du, guck' mal den dort! Ich sollte meinen, es wär' der Tschäp-
peler Benz, da von einem Hoger hinter Köniz — wie sagt man
doch schon? — aber er ist's allweg doch nicht — der Tschäppeler,
der kommt ganz anders daher gegangen: bin ich nicht der und
der, von da und da! zur Seite mit euch, kleines Geschmäus!"

„Weiß halt nicht!" brummt der andere — und buckelt seine
Traglast weiter.

Es ist aber wirklich und leibhastig der Tschäppeler. Der an-
gesehene Bendicht Tschäppeler von Overulmiz. Ist er nicht jeden
Dienstag, den Gott werden läßt, in Bern und jeden Sams-
tag, ja? — und führt er nicht an den Marttständen, in den
Kellern unter den Lauben, auf den Zunftstuben, wo es Wein,
Pasteten und Braten gibt ums Geld, gerne- das große Wort?
Kennt er nicht jeden, der ein halbwegs wichtiges Pöstchen hat
in der Stadt? — Nur die ganz großen Herren, da macht er
lieber einen weiten Bogen um sie herum! denn man kann nie
wissen -

Mancher sagt, der Tschäppeler sei reich,- sonderlich sagen es

alle jene, denen er etwas zu trinken zahlt um ein Kompliment.
Andere wieder flüstern: „Reich gewesen. Jetzt in den Schulden
drin, vielleicht recht bös sogar!"

Ja so: werden es halt die Schulden sein, die ihn so drücken.

Ist er vielleicht auf der Suche nach einem Geldgeber? Oder ist

er um Zahlung gemahnt worden und will nun um Stundung
nachsuchen, um eine Gnadenfrist: „Drei, vier Wochen gebt mir
Peit, Herr, dann kann ich mich wieder drehen, bis dahin ist das

Kalb fett, das rotblösche, und ich krieg' blanke Taler — oder
liins Wochen, sagen wir auss meiste sechs, dann geht mir Geld
ein aus meinem Wald"

Falsch geratenl Daß ich's lieber gleich sage:

Aberglaube ist strafbar.
Und das ist's, was den Bauersmann Tschäppeler bedrückt

und beengt was sich wie Blei an seine Sohlen hestet. In
abergläubische Händel hat er sich eingelassen, leider, leider Got-

tes; ja, ja, in eine ganz schlimme, ganz dumme Geschichte. Drei
Jahre lang hat er daran geworgelt und gekaut. Umsonst. Ist
nicht besser geworden. So ein strohdummer Handel. Geld ver-

loren, daß die Steine heulen möchten; und erst noch mit dem

Herrgott ins Ungreis gekommen dabei. Und jetzt hilft alles

nichts: es muß heraus! Und wenn er auch schier Blut schwitzt

dabei und den Schlotter kriegt, daß alles wackelt — gleichviel:
er muß auspackenl Und zwar muß er mit der Sache gleich vor
die rechte Schmiede:

Im untersten Hause mittagwärts am Münsterplatz kommt

jeden Montag und jeden Donnerstag das Obere Chorgericht
der löblichen Stadt Bern zusammen: die Herren, die untersuchen

und urteilen in Angelegenheiten als da sind: Sonntagsentheili-

gung, Familienzank und dergleichen ungefreute Geschichten,

sonderlich aber abergläubische Händel aller Art, Geschichten von
vermeinter Zauberei, Geschichten, bei denen der böse schwarze

Feind, der Gottseibeiuns, seine Krallen im Spiel hat — Ge-

schichten, die gegen den reinen, wahren, frommen Glauben sind.
Den einen und andern dieser hohen Herren kennt unser

Bauersmann, wenigstens so von ferne: wer kennt in Bern nicht
den wohlehrwürdigen Herrn Dekan Dachs, den oberstenMünster-
psarrer? wer nicht den Herrn Predikanten Kilchberger? Und
im Obern Chorgericht sitzen eine ganze Reihe Herren vom Gro-
ßen Rate, sogar zwei aus der Regierung; man betrachtet sie,

wenn sie am Markttage vornehm und selbflsicher durch die Gaf-
sen wandeln, ehrfürchtig — und flüstert dem Nebenmanne zu:
„Au, das ist jetzt der Herr Oderlieutenant Willading, ein ganz
scharfer, sieh wie er dreinschaut! — und das dort i,t der Derr
Dundvvgt May, soll soweit ein ganz gäbiger Herr sein, aber
exakt bis aufs I-Tüpslein — und erst dort der Ratsherr
Acharner

Und vor all diesen Herren soll, will, muß jetzt der ange-
sehene Bauer Benz Tschäppeler feine Dummheiten auspacken?
Huh neinl lieber umkehren, weiß Gottk

Ist dummes Zeug. Hilft ja doch alles nichts. Da ist schon
vie Türe, mit dem Klopfer dran. Jetzt die Zähne zusammen-
gebissen, Benz! Sapperlot, man ist docy schließlich jemand! Man
m doch der Lieutenant der bernischen Miliz Bendicht Tschäppe-
ler von Ulmiz. Das klingt denn doch ein bißchen anders als:
Hansli Gotterbarm vom steinigen Rüttelt drei Stunden hinter
Werweißwo!

Nein, nein. Es wird nun eben sein müssen. Halt, erst noch
Knöpfe abzählen: ynegah — nid ynegah — ynegah. Nun,
meinetwegen denn. Da ist der Klopfer. Hebst ihn halt so einen
Zoll, zwei, und läßt ihn fallen. Wie geistesabwesend greift Benz
zu — da pängt es auch schon kein Wunder, wenn man so

den Schlotter hat — und da geht sie auch schon auf, die Türe.
Da steht er in voller Amtswürde, sozusagen Majestät: der Herr
Ehorweibel Gabriel Scheurer. Das gewölbte Bäuchlein um-
spannt der schwarz-rote Mantel; in der runden Faust steckt der
zierlich geschnitzte, schwarze Stab. Ganz, ganz anders sieht er aus,
hier in seinem Reiche, als etwa auf einer Zunftstube, bei
Schmieden, Schiffleuten, Webern oder Mittelleuen, wo er ein
ungerades Mal, Dank nickend, den Becher an sich zieht, den ihm
der Benz Tschäppeler mit perlendem Wein hat füllen lassen,
Witze reißend über des Herrn Chorweibels „Kunden" und
„Kostgänger"

„Ei der Tausend! Ihr hier, Lieutnant Tschäppeler? Was
steht zu Diensten? Mit was kann ich —"

„Ach, dumme Geschichte — sind sie beisammen drinnen, die
Herren? Haben sie eine gute Laune heut? Muß ihnen etwas
erzählen — ganz dumme Geschichte — kann ich gleich vor?"

„Iä nu, wenn's so pressiert — gern, gern — aber ist's
denn so strub?"

Stumm stapft der Bauersmann Tschäppeler hinter dein
schwarz-roten Mantel und dem Weibelstab hinein ins Haus und
dann treppauf — schier folgsam wie ein Schäslein, gesenkten
Kopses. Echo dröhnt dumpf im Stiegenhaus. Säulen, Türen,
Treppenstufen tanzen Ringelreihen. Wieder eine Türe, breit,
braun, wuchtig schier wie der Eingang zur Ewigkeit. Der rot-
schwarze Mantel steht still. Ein Fingerknöchel pocht.

Nein, jetzt nicht, jetzt nicht! O meine Dummheit! Wilder
wird der Ringelreihen: in den Schläfen, im Halse hämmert das
Blut.

Tschäppeler wankt zur Türe hinein. Schwarze Kleider.
Strenge Gesichter. Bohrende Augen. Ein Hut fällt zu Boden.
Eine matte, heisere Stimme murmelt etwas Unverständliches.

Gott sei Dank, ein Stuhl!
Hauptmann Ienner murmelt dem Hauptmann Rodt zu:

„Der hat den Schlotter, wie ich kaum noch je einen sah!"



5Rr. 48 25 i e Serner © o ch e 1267

Ber 23orfiftenbe, ^5eir alt Säcfelmeifter ©orlot, fragt trof=
fen nad) Stamen, #erfunft unb SSegebr. Ses Eborfd)reibers
©änfefiel eilt gefchäftig über meiftes papier. ©If 2lugenpaare
tefen neugierig im rotangelaufenen ©efichte bes SSauernoffisiers.

33ena Xfchäppeler geroinnt tangfam feine gaffung mieber.
Er räufpert fich, halb abgemenbet, unb beginnt au ersäblett.

©olb roäcbft unter alten Stöcfcn.
„Es finb alfo jet? ungefähr brei 3abre ber, ba fommt eines

Xages ein junger fBurfch au mir nacb lllmis. Schön ©etter beut,
unb fo unb fo, unb ber Ebriften ©iiefj su Stiggisberg bätte ibn
nefcfjicft. ©cbön, fag' id), roas macht er immer, ber Ebriften
©iieft? Sjab' fchon manches ©efcbäft mit ihm abgefchloffen. ©eift
er mir ettoa einen guten Schief? ©it junger 23iebware märe
jeftt etwas 31t machen brunten im Etfaft, mie ich gehört habe.
Sagt ber junge fBurfch, er roiffe weiter nichts, als baft ber Süeft
gefagt babe, id) folle am ©onntagnachmittag nad) Stümligen
fommen. ©ut, id) gebe bin. Ber ©iieft fchon bort. Sagt er mir,
wie wir ba fo beim ©ein fiften, er wiffe wohl, baft mich bie

©chulben briicfen. Stidjts für ungut, jagt er, ich meine es gut
mit bir unb will bir helfen. 3eftt bas mit ben ©chntben — bmfm
— bas bat geftimmt, bas ftimmt überhaupt ttod) beute, iä jeftt!
aud) ber reichfte ©ann fann einmal fo breinfommen in biefen
ftbmierigen Seiten — unb basu nod) bie grau immer franf,
weift ©ott!"

„Sur ©adje!" brummt Oberfttieutenant ©illabitig.
„tllfo, er wolle mir helfen, fagt ber Süeft. Er fenne nämlich

einen ©ann, ber fid) auf bas ©dmftgraben oerftebe unb etliche
oerborgene ©d)äfte wiffe. 3d) fag's grab frei heraus, ibrljerren,
mir bat's ein wenig gegramfelt; aber am Enbe fann man ja
weiter hören, was er eigentlich will, ©eweftt ift nori) nicht ge=

mäht. Sagt ber Süeft, ich folle mit ihm nad) Xburnen hinab,
bort fei ber bemuftte ©ann juft beute ansutreffen. ©ir geben
alfo nad) Xburnen; ins ©irtshaus; aber es ift ein Starrengang
gewefen: wer bis sum Söernacbten umfonft wartet, bas finb wir.
llnb ber Süeft iftt wie ein Brefdjer unb trinft wie ein God),
unb ich 3able alles, £>enu ja. Sag' ich: Bu, Süeft, bas ift alles
gut unb red)t, aber id) muft jeftt heim; weiftt bu was? Komm'
am Bienstag nach !8ern, ba treffen wir uns, id) warte bir auf
betn Stoftmarft, gleid) untenber 00m Seitglorten. 2lber ben

©ann, ber fdjaftgraben fann, ben bringft bu mit, börft bu!
Keinen sweiten Starrengang, fonft ift ausgefd)äftet, unb mir
swei finb für ein unb alle Seiten fertig miteinanber. .fjaft's ge=

hört? — Schön. Ber Süeft oerpflicbtet bod) unb teuer, fo unb
fo — unb am Bienstag, fautn bin id) auf bem Slofttnarft, ift ber
Süeft auch fd)on ba, unb bei ihm ber Ebriften fßuloer, aud) oou
Stiggisberg — ber #alunfl läuft immer nod) frei herum unb ift's
bod) nidjt wert, baft bie Sonne auf ibn fdjeint. Sie Herren mer=
ben ja gleich hören, wiefo. Er ift jeftt ©urnigelbott geworben
feitber, ber fßuloer, unb fommt faft jeben anbern Xag in bie
Stabt. Ben braucht 3br bann auf alle gälte nid)t weit 31t fuchen,
wenn 3br ihn oorlaben wollt. 3tem!

Sagen bie beibeti, wir miiffen eine Ecfe haben, wo uns nie=
manb ftört, oon wegen, bie Sad)e ift halt aud) banad) — unb
wir geben bas Swiehelngäftdjen binab, an bie ©eftgergaffe,
3um ©chlüffel, in ein befonberes ©tübli. ©00, fag* id) 311m

Süeft, jeftt fdjieft' nur los, mich oerfprengt fcftier ber ©member.
Sagt ber fßuloer, be ja, wenn es mir recht fei, fo wolle er nach

greiburg geben. Ben Scbaftgräber holen. 3ää, fag' id), jeftt habe
id) bod) gemeint, bu feift berjenige. Stein, fagt er, er oerftebe
weiter nichts baoon; aber behilflich fein wolle er gerne, ©djon
bem ©iieft 3itliebe. 3er Scbaftgräber fei ein 3efuit; bie uerftiim
ben fid) befonbers gut auf fold)e Sad)eit llnb fragt, ob id)

noch nie oon ben 3efuiten habe reben hören?
SRir hat es ein wenig gebuttert, aber ich benfe: fte jeftt,

gebengelt ift nod) nicht geweftt — unb ich fage: Einoerftanben.
©ir trinfen nod) ein ©las ©ein, unb bann finb mir wieber auf
ben ©arft, unb nicht weiter baoon gerebet, unb nachher heim.
3tem.

Es gebt mieber ein paar Xage, ba fommt an einem ©or=
gen ein ©eibsbilb 3U mir, nach Ulmis, mie ich eben überlege,
ob id) Korn fchneiben foil ober nicht, weil fich bas ©etter fo

furios anläßt — unb fie fagt, fofort nach Könis hinunter, es

warte bort einer auf mich. 3d) mache mich ftantepeb auf bie
Seine, ©ie ich nach Könis fotnme, treffe ich bei ber Kirche ben

Süeft an, wie er neben bem ©ege im ©rafe liegt unb ein

Stümlein smifeben ben 3äbnen hat. ©ir gehen bem Könijberg
entlang nach ©angen unb bann burch ben gorft nach Steuern

egg. Bort ins ©irtshaus. Ba wartet fchon ber Suloer auf uns,
unb bei ihm ein ©ann in roten Kleibern. Bas mär' alfo jeftt
ber 3efuit, fagt ber Sufoer. ©d)ön, fag' ich — unb fdjaue ihn
fo oon ber Seite an. Er fieht grab fo aus wie unfereiner auch,

benf ich noch, unb ba reben fie immer fo allerbanb, bie Geute
bummes Seug bas alles, benf' ich; man muft mit anberer

©attung Geuten halt befannt werben. Stur mit ihnen reben!
2tm heften gebt's immer bei einem guten Xropfen ©ein. Unb
nun trinfen wir erft eins — unb ich laffe etwas auf einem
Xeller fommen."

2(lt Säcfelmeifter ©orlot riieft ungebulbig feinen Stuhl,
fagt aber nichts. 3toei ber anbern Herren räufpern fid). 21lt

Ganboogt oon ©attenwpl funfeit ben gefprächigen Ersähler
aus feinen ftahlblauen Slugen an: „©ach, mach! Gaft es ein bift=
d)en ritefen!"

„3tem wie es mid) biinft, jeftt fönnten fie's aber gut
feit: laffen, fonft serfprengt es fie einen um ben anbern, befon=
bers ber 3efuit ift breingelegen wie ein ©otf — unb babei fällt
mir auf, ber 3efuit unb ber Suloer haben fchier bas gleiche

©fiiiin unb bie gleichen ©anieren — fönnten Sriiber fein, aber
bas ift ja bummes Seug, item fag' ich: So, jeftt aber an
bie Slrbeit!

Es bat mich noch orbentlich ©übe gefoftet, bis ich fie fomeit
hatte, ihr faules gleifd) 31t lüpfen; enblid) finb mir aber bod)
fo weit gefommen. ©ir geben alfo alte oier über bie Senfe
hinüber ins greibttrgifebe, unb ungfinnet fagt ber 3efuit, wir
follten wieber surücf ins ©irtshaus, er habe noch etwas 3U tun;
er wolle uns bann rufen, wenn es Seit fei. ©eben wir alfo
3uri'tcf unb trinfen noch eine ©aft ober fo, unb es gebt gar nicht
lange, ift ber 3efuit mieber ba. 3eftt wirb's hoffentlich aber rich=

tig fein, fag' id). 3a, ja, fagt er, es ift alles richtig."

Kleine Ißaufe. Xfchäppeler bat fchnell unb eifrig gefproeben
unb muft 2ttem feböpfen. fRochmaliges fRäufpern bei ben tfjerren
ootn Eborgericftt.

,,©ir geben alo hinüber", fährt Xfchäppeler weiter, „unb
fommen 3U einem alten Schlöffe. Ber 3efuit bleibt flehen unb
gueft fich ben 23obén unb bie Steine an, mit fo htriofen Slugen.
grag' ich, ob's hier fei. 21ntmort gibt er feine; aber er fängt an,
allerbanb giguren unb ©pargimenter 3u machen mit ben 2lr=

inen, unb brümmett ba3U allerbanb, oon bem ich fein ©ort oer=
ftebe — unb sulefet fagt er, hier fei nichts 31t wollen, ©eiter!
©eben mir alfo weiter hinauf, unb ber 3efuit febaut fid) immer
nach allen Seiten um unb tut gebeimnisooll — unb ungfinnet
ruft er: Ba! 3d) reifte bie 21ugen auf mie tßflugsräber, febe aber
weiter nichts als einen alten ©toef oon einer Eid)e; fomeit ein

gan3 braoer ©toef, ift oon einer grober Eiche gewefen — unb
ber 3efuit behauptet fteif unb feft, ba fei ©olb barunter. Es
folle einer eine £jaue holen. Ber ©iieft läuft 3urücf nach fReuew
egg unb holt eine, ich weift nicht bei wem. #ab' nicht gefragt.
3eftt gräbt ber 3efuit brauflos, baft Erbmutten unb Steine f(ie=

gen, unb richtig: er finbet ©olb — einen, 3mei, brei grofte Klum=
pen. Bann wirft er bie #aue weg. £jüpp, büpp, fag' ich, nur
weiterfahren! ©ebt nicht, gibt er surücf. Er fpiire wobt, baft nod)
mehr barunter fei, aber es fei erft noch in ber 58luft, nod) gar
nicht seitig, man müffe warten. Benf ich: Bas ift jeftt aber
gfpäftig. ©ein Gebtag bab' ich nie etwas baoon gebort, baft bas
©olb blüht unb bann fo nach unb nach reif wirb wie bie Slepfe!
ober bas Korn. 3tem. 3d) fage aber nidjts; oon wegen mie id)
ben ©unb aufmachen will, fdjaut er mich fo furios an, baft ich
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Der Vorsitzende, Herr alt Säckelmeister Morlot, frägt trok-
ken nach Namen, Herkunft und Begehr, Des Chorschreibers
Gänsekiel eilt geschäftig über weißes Papier. Elf Augenpaare
lesen neugierig im rotangelaufenen Gesichte des Bauernoffiziers,

Benz Tschäppeler gewinnt langsam seine Fassung wieder.
Er räuspert sich, halb abgewendet, und beginnt zu erzählen,

Gold wächst unter alten Stöcken,
„Es sind also setz ungefähr drei Jahre her, da kommt eines

Tages ein junger Bursch zu mir nach Ulmiz, Schön Wetter heut,
und so und so, und der Christen Süeß zu Riggisberg hätte ihn
geschickt. Schön, sag' ich, was macht er immer, der Christen
Süeß? Hab' schon manches Geschäft mit ihm abgeschlossen. Weiß
er mir etwa einen guten Schick? Mit junger Viehware wäre
jetzt etwas zu machen drunten im Elsaß, wie ich gehört habe.
Sagt der junge Bursch, er wisse weiter nichts, als daß der Süeß
gesagt habe, ich solle am Sonntagnachmittag nach Rümligen
kommen, Gut, ich gehe hin. Der Süeß schon dort. Sagt er mir,
wie wir da so beim Wein sitzen, er wisse wohl, daß mich die

Schulden drücken. Nichts für ungut, sagt er, ich meine es gut
mit dir und will dir helfen. Jetzt das mit den Schulden — hmkm
— das hat gestimmt, das stimmt überhaupt nach heute, iä jetzt!
auch der reichste Mann kann einmal so dreinkommen in diesen
schwierigen Zeiten — und dazu noch die Frau immer krank,
weiß Gott!"

„Zur Sache!" brummt Oberstlieutenant Willading,
„Also, er wolle mir helfen, sagt der Süeß, Er kenne nämlich

einen Mann, der sich auf das Schatzgraben verstehe und etliche
verborgene Schätze wisse. Ich sag's grad frei heraus, ihr Herren,
mir hat's ein wenig gegramselt: aber am Ende kann man ja
weiter hören, was er eigentlich will. Gewetzt ist noch nicht ge-
mäht. Sagt der Süeß, ich solle mit ihm nach Thurnen hinab,
dort sei der bewußte Mann just heute anzutreffen. Wir gehen
also nach Thurnen: ins Wirtshaus: aber es ist ein Narrengang
gewesen: wer bis zum Vernachten umsonst wartet, das sind wir.
Und der Süeß ißt wie ein Drescher und trinkt wie ein Loch,
und ich zahle alles, Henu ja. Sag' ich: Du, Süeß, das ist alles
gut und recht, gber ich muß jetzt heim: weißt du was? .Komm'
am Dienstag nach Bern, da treffen wir uns, ich warte dir auf
dem Roßmarkt, gleich untenher vom Zeitglocken, Aber den

Mann, der schatzgraben kann, den bringst du mit, hörst du!
Keinen zweiten Narrengang, sonst ist ausgeschäftet, und wir
zwei sind für ein und alle Zeiten fertig miteinander, Hast's ge-
hört? — Schön, Der Süeß verpflichtet hoch und teuer, so und
so — und am Dienstag, kaum bin ich auf dem Roßmarkt, ist der
Süeß auch schon da, und bei ihm der Christen Pulver, auch von
Riggisberg ^ der Halunk! läuft immer noch frei herum und ist's
doch nicht wert, daß die Sonne auf ihn scheint. Die Herren wer-
den ja gleich hören, wieso. Er ist jetzt Gurnigelbott geworden
seither, der Pulver, und kommt fast jeden andern Tag in die
Stadt. Den braucht Ihr dann auf alle Fälle nicht weit zu suchen,

wenn Ihr ihn vorladen wollt. Item!
Sagen die beiden, wir müssen eine Ecke haben, wo uns nie-

mand stört, von wegen, die Sache ist halt auch danach — und
wir gehen das Zwiebelngäßchen hinab, an die Metzgergasse,

zum Schlüssel, in ein besonderes Stübli, Soo, sag' ich zum
Süeß, jetzt schieß' nur los, mich versprengt schier der Gwunder.
Sagt der Pulver, he ja, wenn es mir recht sei, so wolle er nach

Freiburg gehen. Den Schatzgräber holen, Iää, sag' ich, jetzt habe
ich doch geineint, dn seist derjenige. Nein, sagt er, er verstehe
weiter nichts davon: aber behilflich sein wolle er gerne. Schon
dein Süeß zuliebe. Der Schatzgräber sei ein Jesuit: die verstün-
den sich besonders gut aus solche Sachen Und fragt, ob ich

noch nie von den Jesuiten habe reden hören?
Mir hat es ein wenig gebuttert, aber ich denke: He jetzt,

gedengelt ist noch nicht gewetzt — und ich sage: Einverstanden,
Wir trinken noch ein Glas Wein, und dann sind wir wieder auf
den Markt, und nicht weiter davon geredet, und nachher heim.
Item.

Es geht wieder ein paar Tage, da kommt an einem Mor-
gen ein Weibsbild zu mir, nach Ulmiz, wie ich eben überlege,
ob ich Korn schneiden soll oder nicht, weil sich das Wetter so

kurios anläßt — und sie sagt, sofort nach Köniz hinunter, es

warte dort einer auf mich. Ich mache mich stantepeh auf die

Beine, Wie ich nach Köniz komme, treffe ich bei der Kirche den

Süeß an, wie er neben dem Wege im Grase liegt und ein

Vlümlein zwischen den Zähnen hat. Wir gehen dem Könizberg
entlang nach Wangen und dann durch den Forst nach Neuen-
egg. Dort ins Wirtshaus, Da wartet schon der Pulver auf uns,
und bei ihm ein Mann in roten Kleidern, Das wär' also jetzt
der Jesuit, sagt der Pulver, Schön, sag' ich — und schaue ihn
so von der Seite an. Er sieht grad so aus wie unsereiner auch,
denk' ich noch, und da reden sie immer so allerhand, die Leute

dummes Zeug das alles, denk' ich: man muß mit anderer
Gattung Leuten halt bekannt werden. Nur mit ihnen reden!
Am besten geht's immer bei einem guten Tropfen Wein, Und
nun trinken wir erst eins — und ich lasse etwas auf einem
Teller kommen."

Alt Säckelmeister Morlot rückt ungeduldig seinen Stuhl,
sagt aber nichts. Zwei der andern Herren räuspern sich. Alt
Landvogt von Wattenwyl funkelt den gesprächigen Erzähler
aus seinen stahlblauen Augen an: „Mach, mach! Laß es ein biß-
chen rücken!"

„Item wie es mich dünkt, jetzt könnten sie's aber gut
sein lassen, sonst zersprengt es sie einen um den andern, beson-
ders der Jesuit ist dreingelegen wie ein Wolf — und dabei fällt
mir auf, der Jesuit und der Pulver haben schier das gleiche

Gsiiün und die gleichen Manieren — könnten Brüder sein, aber
das ist ja dummes Zeug, item sag' ich: So, jetzt aber an
die Arbeit!

Es hat mich noch ordentlich Mühe gekostet, bis ich sie soweit
hatte, ihr faules Fleisch zu lüpfen: endlich sind wir aber doch
so weit gekommen. Wir gehen also alle vier über die Sense
hinüber ins Freiburgische, und ungsinnet sagt der Jesuit, wir
sollten wieder zurück ins Wirtshaus, er habe noch etwas zu tun:
er wolle uns dann rufen, wenn es Zeit sei. Gehen wir also
zurück und trinken noch eine Maß oder so, und es geht gar nicht
lange, ist der Jesuit wieder da. Jetzt wird's hoffentlich aber rich-
tig sein, sag' ich. Ja, ja, sagt er, es ist alles richtig,"

Kleine Pause, Tschäppeler hat schnell und eifrig gesprochen
und muß Atem schöpfen. Nochmaliges Räuspern bei den Herren
vom Chorgericht.

„Wir gehen alo hinüber", fährt Tschäppeler weiter, „und
kommen zu einem alten Schlosse, Der Jesuit bleibt stehen und
guckt sich den Boden und die Steine an, mit so kuriosen Augen,
Frag' ich, ob's hier sei. Antwort gibt er keine: aber er fängt an,
allerhand Figuren und Spargimenter zu machen mit den Ar-
men, und brümmelt dazu allerhand, von dem ich kein Wort ver-
stehe — und zuletzt sagt er, hier sei nichts zu wollen. Weiter!
Gehen wir also weiter hinauf, und der Jesuit schaut sich immer
nach allen Seiten um und tut geheimnisvoll — und ungsinnet
ruft er: Da! Ich reiße die Augen auf wie Pflugsräder, sehe aber
weiter nichts als einen alten Stock von einer Eiche: soweit ein

ganz braver Stock, ist von einer großer Eiche gewesen — und
der Jesuit behauptet steif und fest, da sei Gold darunter. Es
solle einer eine Haue holen. Der Süeß läuft zurück nach Neuen-
egg und holt eine, ich weiß nicht bei wem. Hab' nicht gefragt.
Jetzt gräbt der Jesuit drauflos, daß Erdmutten und Steine flie-
gen, und richtig: er findet Gold — einen, zwei, drei große Klum-
pen. Dann wirft er die Haue weg, Hllpp, hüpp, sag' ich, nur
weiterfahren! Geht nicht, gibt er zurück. Er spüre wohl, daß noch
mehr darunter sei, aber es sei erst noch in der Blust, noch gar
nicht zeitig, man müsse warten. Denk' ich: Das ist jetzt aber
gspäßig. Mein Lebtag hab' ich nie etwas davon gehört, daß das
Gold blüht und dann so nach und nach reif wird wie die Aepfe!
oder das Korn, Item. Ich sage aber nichts: von wegen wie ich

den Mund aufmachen will, schaut er mich so kurios an, daß ich
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frfjter fiübnerbaut befomme, unb ich faqe bloh: So gebt mir
bait, mas ba ift. ©r gibt mir bas (Bolb. ©s ift orbentlicb fcbroer,
unb es siebt mir bie Safeben gans hinunter unb plampt mir um
bie Seine. Itnb meil boeb nichts mehr su molten ift, frbieben mir
ab, nach Sern. 2Bir tebren bei Schuhmachern ein, am ffiober«
märit — es fängt febon an 31t finftern — fragen um ein apar«
tiges Stübli unb effen ba su Sacht. Unb bann finb mir bort über«
nachtet. 3toei Seiten: ber Siiefj unb ich im einen, ber Suloer
unb her Sefuit im anbern."

0er S r 0 b i e r ft e i n lügt n i cb t.

Bie ©efiebter ber Herren 00m ©borgeriebt, anfangs mür«
rifcb, gelangroeilt ober suum minbeften unburcbbringlicfe ernft,
finb jefet poller Spannung, gragenb glänsen bie 2lugen, neu«
gierig roötben fieb Sippen oor.

Säcfelmeifter Sîorfot, ber Sorfifeettbe, fragt mit oerbalte«
nem Säcbeln: „2Bar es roirfliebes, echtes ©otb — boeb mobl
nicht?"

„2ßobI, mobl!" beteuert Bfcbäppeler eifrig — „auf ieben
gall! 2ßir haben es ja nachher probieren Taffen! Bas ift ja eben
bas Unheimliche an ber gansen ©efebiefete! fflrab' roegen bem
bab' ich both ben brei fiahtnfen geglaubt! Unb bin fo unerhört
betrogen roorben! 2tber bas mit bem ©olbe, bas muh ftimmen

Sämlicb: nach bem ©ffen bat ber Suloer ein gnftrument
geholt, eine 2(rt Seihsange ober roas roeih ich: bamit bat er
non iebem Stumpen ein Stiicflein abgeflemmt. Bann haben mir
ben 2Birt rufen laffen. Ob er uns ein 2Batfäcflcin aeben fönne?
©r bringt eines, unb bann bleibt er fteben unb febaut uns su.
©ine 2Baage ber, fagt ber fiefuit. Ber SMrt holt eine. 2ßir
mögen bas ©olb — es macht bei sroolf Sfunb, etroas mehr. Ber
3efuit «erlangt jefet Sieaellacf unb ein Setfchaft. Ber 2Birt
bringt bie Sachen — unb ber 3efuit oerfiegelt bas Säcflein roie
es Sraucb ift. 2Utes in Orbnuna. fierr 2Birt, fag' ich, ein Schaft«
(ein ober fonft ein ©efeältlein, bas man oerfcfeliehert fann. ©nt,
fagt ber 2Birt, bas fönnt ihr haben. 3d) lege bas Säctlein bin«
ein, mache su, brebe ben Scbliiffel um unb fteefe ihn in ben Satf.
So fann mir feiner briiber: ficher ift ficher. 3tem.

Sagt ber Siieft- mir follten boeb bas ©olb probieren laffen.
Sk benn, fo fpät? frage ich. fie, ber Uhrmacher Senfert ronbnt
ia nicht roeit oon Schubmacbern unb bat ficher noch offen.
Schön, mir geben atfo bin, nur ber Refait nich-. meil er miibe
ift. Ber Senfert bat riebtia noch offen gehabt. SUr seigen ihm
bas (Beug — unb ich benfe noch: jetst roirb es ia ausfommeu,
ob fie mich angefchmiert haben. Ber Senfert brebt bie SHicflein
in ben Ringern unb bettet ben Kopf basu unb aueft fie non
allen Seiten an — unb ich benfe febon. er mill noch baran rie«
eben unb brauf 'beihen — aber jetst gebt er bamit auf ben Stein
»nb probiert unb gueft unb probiert unb gueft — unb febtiefclieb
fagt er: ©utes ©olb. So für fiinfsebtt Baler sum allerminbeften,
alle brei Stücflein sufammen; roottt ibr's oerfaufen?

2Bie ich bas Sîaul aufmachen mill unb ja faaen, oon tue«

gen. bie 15 Baier hätte ich gerabe gut brauchen fönnen. sieben
mich bie anbern beifeite unb flüftern mir su: Sein, nein, nicht
fo ftücfteinroeife. fiieber altes miteinanber, bas ift profitlicher
unb bringt oiet mehr ein!

2tlfo rechtes, roirfliebes ©olb ift es. benfe ich, unb ber ganse
Ubrenlaben fängt fieb an ringsum su breben fünf,sehn Ia«
(er für bie brei Sröcflein, roieoiel mögen ba erft bie brei gro«
fien OTöcfen sufammen roert fein?

Stornbrigen Boges haben roir's ausgerechnet. Sicht ich —
ber Suloer: ber bat einen guten .topf für fo etroas. Sagt ber
3efuit: .fiait, halt, suerft fomme ich: id) muff oon iebem oon
euch 600 Baier haben. Schon roegen bem fierauslöfen bes

Sdjafees, roeit es fonft ein llngliicf gibt; unb nicht nur bas —
es ift roegen einem anbern Schafs, bete ich noch roeih; ber ift
noch gröber!

Benfe ich halt: roer gebengelt bat, ber mub and) roefeen —
unb lohnen roirb fieb bas Bing ia auf ieben gall, ©ut, fag' ich.

3ablen mir alfo ieber feine 600 Baier, ob gern ober ungern:
aber jefet bab' icb's nicht bei mir. 3d) auch nicht! ich auch nicht!
rufen ber Siieb unb ber Suloer beibe miteinanber. Schön, fagt
ber gefuit, roenn bas fo ift, fo fommen mir halt fpäter einmal
roieber sufammen; bann febafft ihr alle brei mit mir ab, unb
nachher geben mir miteinanber an ben Ort, too ber nnbere
Schafs int Sobett liegt.

Unb ich roenn ich gerauht hätte, roas ich jefst roeih —
hätte ich roäre ich boeb nur sufrieben geroefen mit bem
einen Schafe, ttttb fertig! Sann toäre mir bas ©otb nicht ent«

gangen! 3tem, ich habe es alfo mit mir beimgenommen. 3m
Säcflein, oerftebt fieb, oerpetfdüert, roie es getoefett ift. fiab'
nichts baran geänbert. 2Bie leirijt, roie leicht fönnte man etroas
oerbummen, bab' id) mir gefagt.

Siersebn Bage fpäter, bn mad)en mir bie brei Sefcbeib, id)
folle nach- fieitenrieb, ins SBirtsfeaus. ©s ift roeit nach fieiten«
rieb, ©egeit fünf Stunben. 3Jtan muh oon lllmis nach Scherli
hinab unb bann bis Scbroarsettbttrg — bann an bie Senfe bin«
ab unb bei ber Sobbacbmüble ."

„3ur Sache", brummt Oherftlieutenant ÎBiltabing.
„3ch bin iefet balb fertig", entfehutbigt fid) Bfcbäppeler. „3u

fieitenrieb im SBirtsbaus fittbe ich bie brei bei einer Stafs
Skin, ben 3efuiten, bett Siieh unb bett Suloer. 2Bir toarett
alfo unfer fünf; ich hatte meinen 3"ugett tnitfomtnen beihen.
Sicher ift ficher, es mag geben roas es toill! gragt ber 3efuit.
ob roir jefet bas ©elb haben. Benf febier! fag' ich, unb säble
ihm 600 Sfunb auf ben Bifd). ©r ftreicbt's ein unb febaut bie
anbern stoei ftreng an. Bie (offen ben Kopf hängen, einer roie
ber nnbere, unb ber Siieh fagt: Kein ©elb. 3er Suloer: 3d)
aud) nicht. — So fommt halt morgen roieber, fagt er.

3d) unb ber gunge finb fcblafen gegangen; roas bie anbern
noch angeheilt unb fiirgeuommen haben — roas roeih ich? finb'
nicht gefragt.

Sîornbrigen Bags fommen roir roieber sufammen, unb jefet
sablt ber Suloer feine Sache aud): aber ber Süeh bat roieber
nichts. Ber gefuit ift unsufrieben. gragt mich ber Süeh, ob id)
es ibm nicht oorfchiehen fönne; es fei ja nur für bie paar Stun«
ben; ob ich fonft fein ©elb bei mir habe? — But mir leib, fag'
ich, id) fann nicht, fierr gefuit, fag' ich, mich biinft's, bas follte
boch langen: ich 600, ber Suloer 600, macht 1200 — für bas
oiele ©elb fönnte man ja ein braoes fiäuslein faufen, fogar mit
ein roenig ßattb basu. Sagt ber 3efuit: Sein, es langt nicht —
man muh ben anbern Sdmfe auch töfen fönnen, unb subem
muh ich meinen Stitbrübern aud) etroas abgeben. Benfe ich:

fienu ja, am ©nbe, meinetroegen benn; bas ©olb ift aud) etroas
roert, unb ber anbere Schafe erft noch mehr basu. 3d) ftiiible
alfo nodnnats ©elb feeroor: 75 Sfunb. Ber gefuit fchaut bas
fchöne ©elb fo oon ber Seite an, rümpft bie Safe, oersiebt bas
IJJtaul unb mürmt: Bas langt noch immer nicht. Benf ich: bu
muht fcheint's bod) noch in ben fouren 2tpfel beihen. So lege
id) benn nod) 60 Kronen — mocht 200 Sfunb — auf ben Bifd)
unb fage: So, jefet ift's aber fertig. 3efet bin ich oöllig auf bem
Brocfenen. Unb es ift aud) roirflich fo geroefen — nur bas Säcf«
lein mit bem ©otb — bas (äff ich »id)t aus ben gingern. ©in«
mal hört's auf! — Ber 3efuit säblt bas ©elb nach, rechnet
etroas an ben gingern unb brummt sulefet: bod), er benfe, er
möge jefet gfahren: roir fönnten alfo brangeben. aber noch

nicht jefet, erft am 2lbenb, roenn's finfter geroorben fei. Brunten
bei ber Senfe sufammenfommen!

Ber Ben fei in ber S nine.

2tm 2lbenb, roie es einnachten toill, treffen roir uns richtig
an ber Senfe, ich, ber 3unge unb ber Süeh. Siri)t lang barnacb
fommen ber 3efuit unb ber Suloer, unb ber 3efuit gebt ooran,
bureb ben 2Ba(b unb bie gliibe hinauf — elettb ftofeig ift's, unb
id) babe fo fursen 2ttem — unb roir fommen enblicb su einem
alten Schlöffe, ©rasburg beiht es, roie ich feitber oernoinmen
babe. SMr geben hinein — es ift ftoeffinfter — ber gefuit sünbet
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schier Hühnerhaut bekomme, und ich saae bloß: So gebt mir
halt, was da ist. Er gibt mir das Gold. Es ist ordentlich schwer,
und es zieht mir die Taschen ganz hinunter und plampt mir um
die Beine. Und weil doch nichts mehr zu wollen ist, schieben wir
ab, nach Bern. Wir kehren bei Schuhmachern ein, am Wober-
märit — es sängt schon an zu finstern — fragen um ein apar-
tiges Stübli und essen da zu Nacht. Und dann sind wir dort über-
nachtet. Zwei Betten: der Süeß und ich im einen, der Pulver
und der Jesuit im andern."

Der Probierstein lügt nicht.
Die Gesichter der Herren vom Chorgericht, anfangs mür-

risch, gelangweilt oder zuum mindesten undurchdringlich ernst,
sind jetzt voller Spannung. Fragend glänzen die Augen, neu-
gierig wölben sich Lippen vor.

Säckelmeister Morlot, der Vorsitzende, frägt mit verhalte-
nem Lächeln: „War es wirkliches, echtes Gold — doch wohl
nicht?"

„Wohl, wohl!" beteuert Tschäppeler eifrig — „auf jeden
Fall! Wir haben es ja nachher probieren lassen! Das ist ja eben
das Unheimliche an der ganzen Geschichte! Grad' wegen dem
hab' ich doch den drei Halunken geglaubt! Und bin so unerhört
betrogen worden! Aber das mit dem Golde, das muß stimmen

Nämlich: nach dem Essen hat der Pulver ein Instrument
geholt, eine Art Beißzange oder was weiß ich: damit hat er
von jedem Klumpen ein Stücklein abgeklemmt. Dann haben wir
den Wirt rufen lassen. Ob er uns ein Watsäcklein aeben könne?
Gr bringt eines, und dann bleibt er steben und schaut uns ?u.
Eine Waage her, sagt der Jesuit. Der Wirt holt eine. Wir
mögen das Gold — es macht bei zwölf Pfund, etwas mehr. Der
Jesuit verlangt jetzt Siegellack und ein Petschaft Der Wirt
bringt die Sachen — und der Jesuit versiegelt das Säcklein wie
es Brauch ist. Alles in Ordnung. Herr Wirt, sag' ich, ein Schüft-
lein oder sonst ein Gehältlein, das man verschließen kann. Gut,
sagt der Wirt, das könnt ihr haben. Ich lege das Säcklein bin-
ein, mache zu, drehe den Schlüssel um und stecke ihn in den Sack.
So kann mir keiner drüber: sicher ist sicher. Item.

Sagt der Süeß. wir sollten doch das Gold probieren lassen.
Wo denn, so spät? frage ich. He, der Uhrmacher Benkert wobut
ia nicht weit von Schuhmachern und hat sicher noch offen.
Schön, wir gehen also bin, nur der Jesuit nickck. weil er müde
ist. Der Benkert hat richtig noch offen gehabt. Wir zeigen ihm
das Zeug — und ich denke noch: jetzt wird es ia auskommen,
ob sie mich angeschmiert haben. Der Benkert dreht die SUicklein
in den Fingern und heltet den Kopf dazu und auckt sie von
allen Seiten an — und ich denke schon, er will noch daran rie-
chen und drauf beißen — aber jetzt geht er damit auf den Stein
"nd probiert und guckt und probiert und guckt — und schließlich
sagt er: Gutes Gold. So für fünfzehn Taler zum allermindeste»,
alle drei Stücklein zusammen: wollt ibr's verkaufen?

Wie ich das Maul aufmachen will und ja sagen, von we-
gen. die 15 Taler hätte ich gerade gut brauchen können, ziehen
mich die andern beiseite und flüstern mir zu: Nein. nein, nicht
so stückleinweise. Lieber alles miteinander, das ist profitlicher
und bringt viel mehr ein!

Also rechtes, wirkliches Gold ist es. denke ich, und der ganze
Uhrenladen fängt sich an ringsum zu drehen fünfzehn Ta-
ler für die drei Bröcklein, wieviel mögen da erst die drei gro-
ßen Möcken zusammen wert sein?

Morndrigen Tages haben wir's ausgerechnet. Nicht ich —
der Pulver: der hat einen guten Kopf für so etwas. Sagt der
Jesuit: Halt, halt, zuerst komme ich: ich muß von jedem von
euch 666 Taler haben. Schon wegen dem Herauslösen des

Schatzes, weil es sonst ein Unglück gibt: und nicht nur das —
es ist wegen einem andern Schatz, den ich noch weiß: der ist

noch größer!
Denke ich halt: wer gedengelt hat, der muß auch wetzen —

und lohnen wird sich das Ding ja auf jeden Fall. Gut, jag' ich.

zahlen wir also jeder seine 666 Taler, ob gern oder ungern:
aber jetzt hab' ich's nicht bei mir. Ich auch nicht! ich auch nicht!
rufen der Süeß und der Pulver beide miteinander. Schön, sagt
der Jesuit, wenn das so ist, so kommen wir halt später einmal
wieder zusammen: dann schafft ihr alle drei mit mir ab, und
nachher gehen wir miteinander an den Ort, wo der andere
Schatz im Boden liegt.

Und ich wenn ich gewußt hätte, was ich jetzt weiß —
hätte ich wäre ich doch uur zufrieden gewesen mit dem
einen Schatz, und fertig! Dann wäre mir das Gold nicht ent-
gangen! Item, ich habe es also mit mir heimgenommen. Im
Säcklein, versteht sich, verpetschiert, wie es gewesen ist. Hab'
nichts daran geändert. Wie leicht, wie leicht könnte man etwas
verdummen, hab' ich inir gesagt.

Vierzehn Tage später, da machen mir die drei Bescheid, ich

solle nach Heitenried, ins Wirtshaus. Es ist weit nach Heiten-
ried. Gegen fünf Stunden. Man muß von Ulmiz nach Scherli
hinab und dann bis Schwarzenburg — dann an die Sense hin-
ab und bei der Sodbachmühle ."

„Zur Sache", brummt Oberstlieutenant Willading.
„Ich bin jetzt bald fertig", entschuldigt sich Tschäppeler. „In

Heitenried im Wirtshaus finde ich die drei bei einer Maß
Wein, den Jesuiten, den Süeß und den Pulver. Wir waren
also unser fünf: ich hatte meinen Jungen mitkommen heißen.
Sicher ist sicher, es mag geben was es will! Fragt der Jesuit,
ob wir jetzt das Geld haben. Denk' schier! sag' ich. und zähle
ihm 666 Pfund auf den Tisch. Er streicht's ein und schaut die
andern zwei streng an. Die lassen den Kopf hängen, einer wie
der andere, und der Süeß sagt: Kein Geld. Der Pulver: Ich
auch nicht. — So kommt halt morgen wieder, sagt er.

Ich und der Junge sind schlafen gegangen: was die andern
noch angestellt und fürgenommen haben — was weiß ich? Hab'
nicht gefragt.

Morndrigen Tags kommen wir wieder zusammen, und jetzt
zahlt der Pulver seine Sache auch: aber der Süeß bat wieder
nichts. Der Jesuit ist unzufrieden. Fragt mich der Süeß, ob ich

es ihm nicht vorschießen könne: es sei ja nur für die paar Stun-
den: ob ich sonst kein Geld bei mir habe? — Tut mir leid, sag'
ich. ich kann nicht. Herr Jesuit, sag' ich, mich dünkt's, das sollte
doch langen: ich 666, der Pulver 666. macht 1266 — für das
viele Geld könnte man ja ein braves Häuslein kaufen, sogar mit
ein wenig Land dazu. Sagt der Jesuit: Nein, es langt nicht —
man muß den andern Schatz auch lösen können, und zudem
muß ich meinen Mitbrüdern auch etwas abgeben. Denke ich:

Henu ja, am Ende, meinetwegen denn: das Gold ist auch etwas
wert, und der andere Schatz erst noch mehr dazu. Ich knüble
also nochmals Geld hervor: 75 Pfund. Der Jesuit schaut das
schöne Geld so von der Seite an, rümpft die Nase, verzieht das

Maul und mürmt: Das langt noch immer nicht. Denk' ich: du
mußt scheint's doch noch in den sauren Apfel beißen. So lege
ich denn noch 66 Kronen — macht 266 Pfund — auf den Tisch
und sage: So, jetzt ist's aber fertig. Jetzt bin Ich völlig auf dem
Trockenen. Und es ist auch wirklich so gewesen — nur das Säck-
lein mit dem Gold — das lass' ich nicht aus den Fingern. Ein-
mal hört's auf! Der Jesuit zählt das Geld nach, rechnet
etwas an den Fingern »nd brummt zuletzt: doch, er denke, er
möge jetzt gfahren: wir könnten also drangehen, aber noch

nicht jetzt, erst am Abend, wenn's finster geworden sei. Drunten
bei der Sense zusammenkommen!

Der Teufel in der Ruine.
Am Abend, wie es einnachten will, treffen wir uns richtig

an der Sense, ich, der Junge und der Süeß. Nicht lang darnach
kommen der Jesuit und der Pulver, und der Jesuit geht voran,
durch den Wald und die Flühe hinauf — elend stotzig ist's, und
ich habe so kurzen Atem — und wir kommen endlich zu einein
alten Schlosse. Grasburg heißt es, wie ich seither vernommen
habe. Wir gehen hinein — es ist stockfinster — der Jesuit zündet
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aroei Siebter an, macht mit bem Degen einen Kreis auf bem
23oben unb fängt mit feinem fjofuspofus an. Den Deufel be*

fcbroören raitt er, bat er gefagt. 3eftt, in einem SSauerlocb ift
ein Stann als Deufel uerfteibet geroefen; ber bat geuer ge=

fpieen unb aroei ©ranaten berausgeroorfen. ©s bat ftarf ge*
flepft unb baau noch borribef geftunfen. Der gefuit beutet mir,
icb fofte gucfen — unb roas feb' icb im 58oben? ©inen Steffel
Dotter ©otbftiicfe, roie mir fcbeint. ffopp, bopp nur heraus ba=

mit! fag' icb. ©ebt nicbt, fagt ber gefuit. 3e größer ber 6<bat;,
befto mebr rnuft man aufeften. fjier muß nod) ettoas binau, fonft
perfcbtüpft ber Keffel tuieber itn 23oben. 2lber tuas? Die anbern
ftrecfen bie Safen aucb berau, unb einer fagt, icb fotte bocß bas
Säcflein aufeben — unb bas tu' icb aucb. Kaum liegt es ba,
beim anbern Schaft, toitl fagen, brauf — fo löfcbt ber 3efuit
eines ber Siebter aus unb fängt an 311 brüllen, roie menu man
ibit am SSeffer bätte, unb bie anbern aucb: gliebt, fliebt, fonft
gibt es ein Unglücf! ffjalt, bait, fag' icb bebe, nur bübfcbeli,
jeßt muß man bait ber Sache abroarten, bas toäre bod) bumm,
jeßt roo man bamit gebt bas anbere Siebt aucb aus unb
ber 3efuit brüllt mörberlicb: ber ïeufel nimmt mieb, ber leufel
nimmt mieb! ©s ift gana finfter geroefen, aber id) babe bod)
gefeljen, roie ber SSann, ber bett ïeufel maebt — unb in bem
Stoment babe id) Sappi nod) gemeint ,es fei ber ©ebörnte
felber, ©Ott bebiit' uns oor ibm — alfo id) febe, roie ber îeufel
aus bem Socbe fpringt; unb jeftt fommt er auf mieb 3u unb
paeft mid). 3cb erfebreefe aber nidjt; id) benfe: bu roillft es ttod)
nicbt oerfpielt geben, ©r fanit mid) an ben Seinen erroifeben
unb roill tnid) nieberlegen. 3d) nicbt faul, madje roas icb tann
unb auroegbriitge, tann roieber auf bie Knie tommen unb balte
ibn feft roie in einem Scbraubftocf. llnb jeßt rnerfe id) aucb,
baft bas gar tein rechter Deufel ift. Seit roann bat ber ïeufet
roolleue Strümpfe? unb güfte roie anbere Seute? fje nun, id)

babe mid) lange mit ibm aerroereben müffen, balb roar er oben
unb bann roieber icb, unb mehr als einmal babe ich gemeint,
jeßt fei es Statbäi am leßten, Don roegeti ich glaube gana be*

ftimmt, ber falfdje Deufet unb ber gefuit haben im Sinn ge*
habt, mid) über bie gtub hinaus in bie Senfe au roerfen, bamit
ihnen bie ®efd)id)te nirßt austomme. ©in paar Schritt nur —
aroei, brei Klafter roeiter hinaus, burch bas Dürlod) in ber
Stauer, unb richtig ift's. ©ottlob unb Dant, ift es ihnen nicht
geraten. 3® habe mich enblich losmachen tonnen — unb bann
heimau, roas gibft, roas haft! 5Jteinen 3ungen habe ich erft
tnornbrigen ober iibermortibrigen Dags roieber gefehen. ©r
fchlotterte nod) immer roie ©fpenlaub unb roar roeift roie ein
Seinlachen!"

Dfd)äppelers ©eficht id) aufgebunfen unb febroeiftüberftrömt;
er atmet fchroer, als hätte er ben gefchilberten Singfampf noch«

mais erlebt. Die Herren oom Dberchorgericht brauchen eine
Saufe, um fich 3U fammeln Dann bricht Secfelmeifter 9Sor=

lot bas Schroeigen: „23or brei 3abren ift bas geroefen, fagt 3hr,
Sieutenant Dcbäppeler? 2Bie tommt es benn, baft 3br erft jeßt
(lagt?"

„3a, bu liebe Seit, ich habe halt aud) immer gemeint, ich

tönne bie Kerle baau bringen, mir bas ©elb, ober bod) einen
Deil baoon, roieber aurücf3ugeben — oont ©olbe gar nicht au
reben. 3ft nichts geroefen. Unb bann halt ja nun
meinetroegen benn fo ein roenig 2lngft habe ich halt auch

gehabt roegert ber Strafe — roeil id) mich in eine folche Deufels»
©efchichte eingelaffen habe. SDBeift roobt, eine Strafe habe ich

oerbient. 2lber id) mödjte angebalten haben, ihr Herren: macht
hoch, baft ich roieber au meinem Selbe fontme! Unb bie Setrii*
ger, bie müftt ihr eintun unb ringgen, baft ihnen bas Siegen
roeh tut unb fie ©ott erfetmen lernen! 2llfo, aroei baoon tann
ich namfen: ber Süeft ©briften unb ber Sufoer ©hriften, beibe

pon Siggisberg. 2Ber ber Sefuit roar, roeift ich nicht; aber ihr
müftt ben Stuft Streit au ©rafenrieb fommen laffen, ber tann
es gana genau fagen; er hat einmal mit ihm barüber gerebet,

jaroohlen. ©in rechter 3efuit roar bas nicht, fooiel ift ficher; fo

roenig roie ber Deufel ein rechter roar. 2Ules ein abgetartetes

Spiel! Sebmt fie bann nur gehörig in bie fjüppte; fie haben
es oerbient!"

Die Staatsgeroalt tritt auf ben Slam
2tm britten 21uguft, im ©horhaufe am Stünfterplaft.
„So — unb jeßt tommt ber XfcRäppelerbanbel an bie

Seihe", läftt fich ßerr Säcfelmeifter Stortot oernehmen — „bas
roirb mir ein fauberes unb ein turaroeiliges ©riefen fein! —
©bortoeibel, finb bie Sorgelabenen ba? — Sieutenant Ifcbäp*
peler?"

„2Bartet brauften."
„©briften Suloer?"
„Der auch."
„©hriften Süeft?"
„3ft bis jeßt noch nicht —"
„f)ierom;mus Streit au ©rafenrieb?"
,,2lud) noch nicht ba."
„Da toirb man fie halt für ihr Sufpätfommen oermahnen

ober ftrafen müffen. Unterbeffen nehmen toir etroas anberes
oor — bie nächften!"

2öer aber überhaupt nicht fommt, bas finb Süeft unb
Streit. Süeft ift furaroeg 31t ffaufe geblieben, ©laubt er etroa,
man roerbe bie Sache fchlitteln laffen? D, ©hriften, ©briften, ba
fennft bu bie Herren aber fdRecbt!

2tus ©rafenrieb ift unterbeffen Sericht eingelangt, es
roobne bort feiner, ber Stuft Streit Reifte. Ifd)äppeler roirb
hereingerufen unb barfch angefahren. Db er etroa bumme
Späfte mad)e? Säcfelmeifter Storlot fchlägt mit ben ginger«
fnöcheln auf ben oor ibm liegenbeu Srief aus ©rafenrieb: „Da
ftebt es fd)toar3 auf roeift ."

„3ää, roelches ©rafenrieb meint 3br? Sicht bas bei grau«
brunnen unten —bas bei Könß ift's! Kein Dorf, nur aroei, brei
Käufer! 2Biftt 3br, roenn man oon Stengeftorf —"

„Schon recht! 3hr fönnt abtreten. 3n acht iagen roieber!"
3a, ja, bas Oberd)orgerid)t facfelt nicht. Sögel, frift ober

ftirb! Süeft roirb nod) einmal oorgelaben — unb auf bem
Settel ftebt au lefen, roenn er nicht oon felber fomme, fo roerbe
man ihn mit ©eroalt herbeifcRaffen laffen! Sunftum!

Das roirft nun.
2lm 17. 2luguft ftehen Dfdjäppeter unb Süeft oor bem

©horgericht einanbër gegenüber.
Suerft er3äh(t Dfdjäppeler nod) einmal bie ©efdjichte, roie

er betrogen unb übers Obr gehauen roorben fei. Dem fd)äbi=
gen, fpinbelbürren Süeft roirb fchoti beim Suhören faftangft.
Die fjerren roeiben fich ftilloergniigt an feinem fäsroeiften ®e=
ficht uttb an feinen fcRIotternben Knien: „Der roirb faum lange
gifimatenten machen, fchaut ihn nur an!"

2(ber bie Herren irren fid)

Schnecfentänae.
„So, ©hriften Süeft, 3br habt gehört, roas ber Sieutenant

Dfchäppeler gegen ©uch unb anbere au flogen bat — roas fagt
3br baau! 2lber fein bübfcb bei ber 2Babrbeit bleiben!"

„3br Herren, bas ift boeb alles nicht roahr! Der Dfd)äppe«
(er phantaftert! 3© Rabe mit ihm überhaupt nie in meinem
Sehen oon foleben Sachen gerebet!"

„Das lügft bu, Süeft, fo lang bu bift!" fällt ihm Dfchäppeler
in bie SRebe.

„Sur fachtlich, Sieutenant — jeßt reben œ i r — Süeft,
befinnt ©uch roas 3Rr fagt!"

„fje — nun ja — es fann oorgefommen fein, baft, id) mit
ihm oon foIcRen Sachen gerebet habe, aber immer nur im Spaft,
roie es fich fo gibt — ich habe ihm nämlich bie unb ba geholfen,
roenn er Söffe ober Stieren gefauft bat, unb er bat mich allemal
für meine Säufe unb ©änge beaablt — alfo, in Sümtigen bin
ich nie mit ihm geroefen, unb beim Schlüffel auch nicht!"

gortfeftung folgt.
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zwei Lichter an, macht mit dem Degen einen Kreis auf dem
Boden und fängt mit seinem Hokuspokus an. Den Teufel be-

schwören will er, hat er gesagt. Jetzt, in einem Mauerloch ist
ein Mann als Teufel verkleidet gewesen: der hat Feuer ge-
spieen und zwei Granaten herausgeworfen. Es hat stark ge-
klepft und dazu noch horribel gestunken. Der Jesuit deutet mir,
ich solle gucken — und was seh' ich im Boden? Einen Kessel

voller Goldstücke, wie mir scheint. Hopp, hopp! nur heraus da-
mit! sag' ich. Geht nicht, sagt der Jesuit. Je größer der Schatz,
desto mehr muß man zusetzen. Hier muß noch etwas hinzu, sonst

verschlüpft der Kessel wieder im Boden. Aber was? Die andern
strecken die Nasen auch herzu, und einer sagt, ich solle doch das
Säcklein zusetzen — und das tu' ich auch. Kaum liegt es da,
beim andern Schatz, will sagen, drauf — so löscht der Jesuit
eines der Lichter aus und fängt an zu brüllen, wie wenn man
ihn am Messer hätte, und die andern auch: Flieht, flieht, sonst

gibt es ein Unglück! Halt, halt, sag' ich hehe, nur hllbscheli,
jetzt muß man halt der Sache abwarten, das wäre doch dumm,
jetzt wo man damit geht das andere Licht auch aus und
der Jesuit brüllt mörderlich: der Teufel nimmt mich, der Teufel
nimmt mich! Es ist ganz finster gewesen, aber ich habe doch

gesehen, wie der Mann, der den Teufel macht — und in dem
Moment habe ich Lappi noch geineint ,es sei der Gehörnte
selber, Gott behüt' uns vor ihm — also ich sehe, wie der Teufel
aus dem Loche springt: und jetzt kommt er auf mich zu und
packt mich. Ich erschrecke aber nicht: ich denke: du willst es noch
nicht verspielt geben. Er kann mich an den Beinen erwischen
und will mich niederlegen. Ich nicht faul, mache was ich kann
und zuwegbringe, kann wieder auf die Knie kommen und halte
ihn fest wie in einem Schraubstock. Und jetzt merke ich auch,
daß das gar kein rechter Teufel ist. Seit wann hat der Teufel
wollene Strümpfe? und Füße wie andere Leute? He nun, ich

habe mich lange mit ihm zerwerchen müssen, bald war er oben
und dann wieder ich, und mehr als einmal habe ich gemeint,
jetzt sei es Mathäi am letzten, von wegen ich glaube ganz be-

stimmt, der falsche Teufel und der Jesuit haben im Sinn ge-
habt, mich über die Fluh hinaus in die Sense zu werfen, damit
ihnen die Geschichte nicht auskomme. Ein paar Schritt nur —
zwei, drei Klafter weiter hinaus, durch das Türloch in der
Mauer, und richtig ist's. Gottlob und Dank, ist es ihnen nicht
geraten. Ich habe mich endlich losmachen können — und dann
heimzu, was gibst, was hast! Meinen Jungen habe ich erst

morndrigen oder übermorndrigen Tags wieder gesehen. Er
schlotterte noch immer wie Espenlaub und war weiß wie ein
Leinlachen!"

Tschäppelers Gesicht ich aufgedunsen und schweißüberströmt:
er atmet schwer, als hätte er den geschilderten Ringkampf noch-
mals erlebt. Die Herren vom Oberchorgericht brauchen eine
Pause, um sich zu sammeln Dann bricht Seckelmeister Mor-
lot das Schweigen: „Vor drei Jahren ist das gewesen, sagt Ihr,
Lieutenant Tchäppeler? Wie kommt es denn, daß Ihr erst jetzt

klagt?"
„Ja, du liebe Zeit, ich habe halt auch immer gemeint, ich

könne hie Kerle dazu bringen, mir das Geld, oder doch einen
Teil davon, wieder zurückzugeben — vom Golde gar nicht zu
reden. Ist nichts gewesen. Und dann halt ja nun
meinetwegen denn so ein wenig Angst habe ich halt auch

gehabt wegen der Strafe weil ich mich in eine solche Teufels-
Geschichte eingelassen habe. Weiß wohl, eine Strafe habe ich

verdient. Aber ich möchte angehalten haben, ihr Herren: macht
doch, daß ich wieder zu meinem Gelde komme! Und die Betrtt-
ger, die müßt ihr eintun und ringgen, daß ihnen das Liegen
weh tut und sie Gott erkennen lernen! Also, zwei davon kann

ich namsen: der Stieß Christen und der Pulver Christen, beide

von Riggisberg. Wer der Jesuit war, weiß ich nicht: aber ihr
müßt den Muß Streit zu Grafenried kommen lassen, der kann

es ganz genau sagen: er hat einmal mit ihm darüber geredet,

jawohlen. Ein rechter Jesuit war das nicht, soviel ist sicher: so

wenig wie der Teufel ein rechter war. Alles ein abgekartetes

Spiel! Nehmt sie dann nur gehörig in die Hüpple; sie haben
es verdient!"

Die Staatsgewalt tritt auf den Plan.
Am dritten August, im Chorhause am Münsterplatz.
„So — und jetzt kommt der Tschäppelerhandel an die

Reihe", läßt sich Herr Säckelmeister Morlot vernehmen — „das
wird mir ein sauberes und ein kurzweiliges Erlesen sein! —
Chorweibel, sind die Vorgeladenen da? — Lieutenant Tschäp-
peler?"

„Wartet draußen."
„Christen Pulver?"
„Der auch."
„Christen Stieß?"
„Ist bis jetzt noch nicht —"
„Hieronymus Streit zu Grafenried?"
„Auch noch nicht da."
„Da wird man sie halt für ihr Zuspätkommen vermahnen

oder strafen müssen. Unterdessen nehmen wir etwas anderes
vor — die nächsten!"

Wer aber überhaupt nicht kommt, das sind Süeß und
Streit. Süeß ist kurzweg zu Hause geblieben. Glaubt er etwa,
man werde die Sache schütteln lassen? O, Christen, Christen, da
kennst du die Herren aber schlecht!

Aus Grafenried ist unterdessen Bericht eingelangt, es
wohne dort keiner, der Muß Streit heiße. Tschäppeler wird
hereingerufen und barsch angefahren. Ob er etwa dumme
Späße mache? Säckelmeister Morlot schlägt mit den Finger-
knöcheln auf den vor ihm liegenden Brief aus Grafenried: „Da
steht es schwarz auf weiß ."

„Iää, welches Grafenried meint Ihr? Nicht das bei Frau-
brunnen unten — das bei Köniz ist's! Kein Dorf, nur zwei, drei
Häuser! Wißt Ihr, wenn man von Mengestorf —"

„Schon recht! Ihr könnt abtreten. In acht Tagen wieder!"
Ja, ja, das Oberchorgericht fackelt nicht. Vogel, friß oder

stirb! Süeß wird noch einmal vorgeladen — und auf dem
Zettel steht zu lesen, wenn er nicht von selber komme, so werde
man ihn mit Gewalt herbeischaffen lassen! Punktum!

Das wirkt nun.
Am 17. August stehen Tschäppeler und Süeß vor dem

Chorgericht einander gegenüber.
Zuerst erzählt Tschäppeler noch einmal die Geschichte, wie

er betrogen und übers Ohr gehauen worden sei. Dem schäbi-
gen, spindeldürren Süeß wird schon beim Zuhören katzangst.
Die Herren weiden sich stillvergnügt an seinem käsweißen Ge-
ficht und an seinen schlotternden Knien: „Der wird kaum lange
Fisimatenten machen, schaut ihn nur an!"

Aber die Herren irren sich

S ch n e ck e n t ä n z e.

„So, Christen Süeß, Ihr habt gehört, was der Lieutenant
Tschäppeler gegen Euch und andere zu klagen hat — was sagt
Ihr dazu! Aber fein hübsch bei der Wahrheit bleiben!"

„Ihr Herren, das ist doch alles nicht wahr! Der Tschäppe-
ler phantastert! Ich habe mit ihm überhaupt nie in meinem
Leben von solchen Sachen geredet!"

„Das lügst du, Süeß, so lang du bist!" fällt ihm Tschäppeler
in die Rede.

„Nur sachtlich, Lieutenant — jetzt reden wir! — Süeß.
besinnt Euch was Ihr sagt!"

„He — nun ja — es kann vorgekommen sein, daß, ich mit
ihm von solchen Sachen geredet habe, aber immer nur im Spaß,
wie es sich so gibt — ich habe ihm nämlich hie und da geholfen,
wenn er Rosse oder Stieren gekauft hat, und er hat mich allemal
für meine Läufe und Gänge bezahlt — also, in Rümligen bin
ich nie mit ihm gewesen, und beim Schlüssel auch nicht!"

Fortsetzung folgt.
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